
ıne ungedruckte Cheologische Summa D dem a  re 1439

(Cod 205 des Staatsarchiıvs 1ın Koblenz)

Von Martın Grabmann

Cod 205 des Staatsarchivs 1in Koblenz 1! 1St eın mıiıt schönen Initialen g-schmückter Papierkodex 1n Folıo0 MmMIt 406 Blättern des Jahrhunderts
und STammt AaUSs dem Koblenzer Domuinikanerkloster. Der eıl der
Handschrift, der tür unNs allein 1n Betracht kommt (fol 1'—15 umtaßt
ine theologische Summa, die nach der Absıcht des Verftassers
als 5um ma dıctorum betiteln 1St. S1e ISt 1m Jahre 1439 geschrıeben
worden. Dıies ze1igt 1ne Bemerkung auf tol 68T nde cCıtra quod Christum
crucıfixerunt, quı 1am SUNT MCGGCGGCGVI annı, nullum VEIUM sacrıficıiıum
Judeıi) habuerunt.

od dieser theologischen Summe ergeben sich AUS
dem Prologus, der Schlufß des Werkes angebracht ISE. entnehme ıhm
die Wichtigsten Stellen fol 145'—149"). Wır haben nach ıhm ıne Arbeit
VOr uns, die Gesamtgebiet der Offenbarungswahrheiten dem (Ge-
sichtspunkt der T’rinıtät betrachtet und sıch nach dem Einteilungsgrund der
Dier Schriftsinne iın vVvIier Teıle yliedert. Dem anagogıschen Schrittsinn enNnt-
spricht die trinıtas divinalis, die Lehre VO  3 den drei göttlichen Personen
Vater, Sohn und Heiliger Geist 1n der Eıinheit der Natur Der tropologischeSchriftsinn bezeichnet die trınıtas Creata spirıtualıs der Engel, der mensch-
lichen Geıistseele un: der göttlıchen Tugenden. Im Lichte des allegorischen
Schriftsinnes ze1igt sıch die trinıtas sacramentalıs medicinalıs des Gott-
menschen Jesus Christus, der Sakramente und des Jüngsten Gerichtes. Auf
den historischen Schriftsinn wiırd dıe trınıtas materı1alis corporalıs der Er-
schaffung der Welt, der Tugenden und Laster bezogen. Der Verfasser nın
in ZzuL gemeınter, vielleicht übertriebener Demut seınen Namen nicht;
11 lıeber, daß se1n Name 1m Buche des Lebens verzeichnet Se£e1. Er bezeich-
NeLt sıch als „V1ilissımus et indıgnus compilator presbyter“. Wır dürfen dabe1

einen Weltpriester denken. Seine Arbeit 111 als ıne bloße Komp1-
Die für die Erforschung der cholastik bısher wenig ausgebeutete and-

schriftensammlung des Staatsarchivs ın Koblenz enthält ıne el. VO: De-
achtenswerten scholastischen Handschriften, die großenteils AuU: dem Domini-
kanerkloster ın Koblenz, teilweise aus dem Karmelitenkloster 1n Boppard
stammen. Es selen einige Codices genannt die Sentenzenkommentare der
Franziskanertheologen Robert Cowton (Cod 228) un: Franz VO  5 Mayronis
(Conflatus Cod 228), des Petrus de Francofordia, Professors der Theologie

der Universitä KOln un! späteren Bischo{fs VO  5 Speyer Cod. 136) und des
Zisterziensertheologen Jacobus de Astavılla (Cod 208) 1j1ele Codices ent-
halten TrıLlten des Dominikaners Heinrich Kalteisen, der. oblenzer VvVomnl
Geburt, dort auch in den Dominikanerorden eingetreten ist (De cythara SPirl-
tuali UuSW.). Cod. 2920 enthalt Schriften Kalteisens und des Heymericus de (Sam=-
pP1S die Hussiten. In Cod Z en sich Determinationes theologicales
des Olner Professors SeyIrıdus de Norimberga (Auf 1ne Anfrage el
die Leitung des aatsarchivs m1, daß samılı 1mM Staatsarchiv sich befin-
denden Handschriften erha. _ten un wieder enutzbar ind Die Schriftleitung.
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latıon bezeichnet wıssen und betitelt deswegen seın Werk als Summa dic-
CTOruUum. Er gesteht, da{fß nıcht alles ZAUS den Urschriften gveschöpft, sondern
vieles AaUuUs zweıter and IO habe Bescheiden emerkt C da{ß nıchts
oder 1980808 Sanz wen1g übrig leiben würde, wWenn das, w 4S anderen
zusammengestellt hat, gestrichen würde

Jedenfalls 1St die klare und übersichtliche Systematık des Ganzen und
der einzelnen Teıle sein Werk Auch hat ohne Zweiıtel die Auswahl der
Äutoren un der Texte das theologısche Können un Wiıssen unseres

Anonymus keine geringen Anforderungen gestellt. Von ıhm STAaMMET auch
der Auch der Frömmigkeıt, der über das Ganze AauSSCcgOSSCH 1St und der
gvewÖhnlıch der kompilatorischen lıterarıschen Arbeit abgeht. Mıt Vorliebe
werden Texte, welche Gebetstorm haben, gebracht.

Die VO  e MS CHEEHN Anonymus eiınem harmonischen Ganzen C11-

geordneten Texte werden den Vätern und mittelalterlichen Schrittstellern
> In CITCUITLU sedis quatuor animalıa plena oculis ntie et retro, Drou: ecribit

Johannes DOC Hec sedes verıtas dieci potest divıne pagıne, Qua anıma
strepitu presentis vite quiescere potest. Nihilominus CU: intelligamus

ad DLIESCILS DL hec quatuor anımalıa el reiro oculata QqUatUuOr expositiones
pagıne anagogica, tropologica, allegorica, historica. Sed ad DO-

Sıtum per dictam sedem e quatuor anımalia circumstantia potest intelligı
DPTreSCNs otalıs iber, Qul secundum 1am dietam quadruplicem expositionem
1V1diıtiur ın quatuor libros partiales, CU1LUS materıa vel subiectum est trinıtas
sCilicet sedes trıbus pedibus Hrmiter StaNs, ın Q Ua 1Psa anıma solum qulescere
pOssıt ecnon 1PS1US ultımata beatitudo, T1inıtas scilicet ErSONarUuMmM., Qu«e est.
perfectissimus NUmMMESTUS commun1cabilis divıne essentie, ut patebit 1n proem10o.
S1C princ1ıpalıter ın hoc D' tractandum est de: trinitate, secundum quadru-
plicem mMOodum 1am dietum nde prımo TO Tactandum est de frınıtate
secundum sSensum anagog1ıcum, Qu1 est de supern1s scilicet de trıinıtate 1N-
creata, atre T 1110 e Spirıtu SanCct{o, Que est unNnus Deus. In secundo bro
scilicet secundum SEeNSUmM tropologicum de trınitate creata scilicet de angelis,
de homine interiore quoa anımam ntellectivam et de virtutibus theologicis
In tertilo TO SsSecundum SCNMNSUIN allegorıcum scıilicet de trınıtate eN-
talı id est de Christo ei sacramentis ecclesie et de udicio nalı In Qquarito
TO de trinitate materıalı ciılicet de creatione mundı et virtutibus ei vitiis.
Prima rinitas est diviınaliıs, secunda spiritualis, tertla medicıinalis, quarta
corporalis. Si queratur, Q Ue S11 effciens 1Ve auctior huius oOperI1s, reSPON-
dendum, Qquod celum et. terra 1PSum NO  } caperen(t, unde 1pse est, Qquı otam
mundı machinam nihilo creavıt eti ideo, mercedem capıam 1n hoc seculo,
ufßfecit mıhi vilissımo ndigno compilatori presbytero, ut mMmMeum
scribatur elo attendenti 1  u quod Deus d1SsS1paVvıt SSa Qqul homi1-
nıbus placent Ps 5 9 6) nde secundum apostolicum edictum 51 UC NnO-
miıinıbus placerem, s{l SErVUS 1810}  5 essem(Gal 1, 10), Qqula, ut 1C1 verıtas, quod
hominibus um est, abominatio est apud Deum (Luc 1 9 15) Eit S1 queratur,
Quomodo intıtuleiur PTESCNS iber, dico SsSumma dictorum, qulia diversis
dictis sanctiorum doctorum summMmatim cCompilatus nde S1 1CTa Sanctitorum
auferantur, Nı vel modicum remanerent compilantis Verum omnl1a OTr1-
gınalıa O Vvidi, NO tamen alıqua SCY1pSs1, Que NO  5 in Libris notabılıDus invenı
vel verediecis VIrIS didicel. {is1ı diversi diversa entiunt doctfiores, NO  5 est
tamen diversitas verıtatis nısS1ı superficlalis. Su{fficit, quod un um ab
uno VeTrTO Sit doctore scilicet Spirıtu Sancto Exiguum UuNu:  9 Magnum
S1 d Deo acciplatur el ad banum dirigatur, pariter et intelligatur apıs
de flore, de QUO aranea VENECNUM$, de eodem ulce mel eporta upplico
CuULCUNAUE legenti, S1 alıqua mMINUSs ene ScCr1bam, ut 1nnn pertinacle, sed DPar-
vitati INee ei ignorantie mputet supponendo caritatıve correctionı CU1uUS-

Si VerO aliquıd utilitatis elucescat, deo gratiarum act]ıones agat
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VOTLr dem Jahre 1300 ninomMmMe: Aus der Theologie des un: frühen
Jahrhunderts 1St uns keine Stelle begegnet, die gutenteils nominalisti-

sche Theologie seiner eIt scheint tür uUuIllseren Anonymus nıcht existieren.
Mır sınd auch keıine Arıstoteleszitate, geschweige denn, MILt einer einzigen
Ausnahme, Verweise auf arabısche Philosophen aufgefallen. Nur auf tol 14
1St „AÄArıistoteles 1n libro de causıs“ angeführt. Da der hl Thomas De-
gınn se1ines Kommentars ZU  3 Lıber de Causıs dıese Schrift endgültig dem
Arıstoteles abgesprochen und richtig als Auszug der 2TOLY EL @OLG Yeo-
ÄOYLKY) des Proklos gesehen hat, 1St UuUNscIem Autor unbekannt geblıeben.
Der Timaeus Platos 1St auf tol 257 in dem Kapıtel Testimonuia
quorumdam philosophantium gentilium de Sanctia trınıtate benützt.

Von den vier angekündigten Teılen des Werkes sınd in der Handschrift
NUur Zwelı ausgeführt, der 9 dıe eigentliıche Irinıtätsliehre fol —62"),
und der drıtte sakramentale eıl (fol 64”—148"). An der Spiıtze der Irın  1-
tätslehre steht eine sehr schöne Einleitung, dıe also beginnt: Dıscamus in
terrIis, UuoIum sclent12 nobis PEISCVECTIAL 1ın celo, dicıt Jeronımus in
prohemio biblie. Die beiden TSien Kapıtel sınd Gebete: Oratıo PIO lumine
dıyıine COZN1t10N1S und Oratıo PTO investigatione ıntellıgentia sanct1s-
Sıme T rınıtatis (fol 165

Was Nnu die Autoren, die meıst wörtlich angeführt werden, betrifft,
zeıgt der Verfasser srößte Vertrautheıit m1t der Heauligen Schritt

un bringt auch trinıtarısche Vätertexte in großer Fülle führe
NUr die UÜberschriften dieser patristischen Literatur AIl Hiılarius de trıinıtate,
Ambrosius 1n liıbro de trinıtate, Dıdymus 1n libro de spirıtu SANCLO, Augu-
StiNus de trinitate, Hıeronymus, Isıdorus de bono, Augustinus
Il Fulgentius) 1n lıbro ad Petrum, Boethius de trinıtate, Johannes Dama-
SCCNUS, Leo Papa, Johannes Chrysostomus, Gregorius 1n moralibus.

Von mittelalterlichen und scholastischen Autoren habe iıch be1
der Durchsicht dieses ersten Teıles über die Trinıtät notiert: Alcuinus de
trinıtate, Anselmus de processione Spiritus Sanctıi, Anselmus Proslogium,
Bernardus, ugo 1ın lıbro de tribus dıebus, Hugo de sacramenti1s, Magıster
etrus Lombardus), Hugo de AfrCa anımae. Besonders häufıg 1St Rıcardus,

das Werk De trinıtate des Rıchard Vvon St Viktor, zıitlert. Aus der
Scholastik des Jahrhunderts sınd mır 1n diesem eıle Nur Albertus
Magnus und Thomas VONn Aquın begegnet. Fortwährend 1St Albertus
Compendio SCHNANNT. Damıt 1St das Compendium theologicae verıtatıs des
Hugo Rıpelin vVvon Straßburg gemeınnt. Wır haben hier einen uecen Beleg
für die weıtestgehende Benützung, welche dieser Grundriß der Theologie
des Straßburger Dominikaners gefunden natı VOL uns,. Dieses Compen-
dium theologicae veritatıs, das handschriftlich ungemeın verbreitet
un auch mehrfach 1Ns Mittelhochdeutsche übertragen wurde 1St 1mM 13

Vgl Grabmann, Mittelalterliches Geistesleben IY unchen 1926, 175 *r
Mandonnet nennt die Schrift „Je manuel le plus repandu eT le plus

parfait du yen äge“ 1a theologie dans V’ordre des freres precheurs ict-
"U’hCath VI 902)

Schmitt, Die Gotteslehre des Compendium theologicae veritatis des
Hugo Ripelin VO  Z} Straßburg ıne deutsche iheologis Terminologie des

Jahrhunderts) ünster, Pfieger, der als erster die Autorschaft
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Jahrhundert VOon dem Domini;ikaner Augustinus de Dacıa 1n seinem VO  $

Angelus Walz edierten Rotulus pugillarıs ausgiebigst benützt
worden. In den erstien Jahrzehnten des Jahrhunderts hat der ran-
ziskaner Johannes Rıgaldus 1n seinem Compendium pauperı1s das Werk
des Hugo Rıpelin 1n weıtem Umfange ausgeschrieben. Übrigens 1St auch
Compendium theologicae veritatiıs tranzıskanısches Gedankengut in weiıtem
Umfang enthalten, da dasselbe das Breviıloquium des hl Bonaventura flei-
ßig benützt. Unser Anonymus gebraucht und zıtliert dieses namentlich auch
1n Seelsorgerkreisen des spateren Miıttelalters beliebte Werk ausgiebigst.
Von den Schritten des hl Thomas werden die Summa theologıiae, die
Summa CONIFIra Gentiles und sehr häufg das Compendium theolog1ae be-
nutzt. Letzteres wırd immer als Thomas ın Compendio SU!  ® eingeführt.
Mır 1sSt bısher nırgends be1 einem mittelalterlichen Theologen iıne AaUS-

gebreitete Verwertung dieser Schrift des Aquınaten begegnet. Unser AÄAno-
Y'  U: WAar jedenfalls miıt den beıden Grundrissen der Theologie des Hugo
Rıpelin Von Straßburg und des Thomas überaus un: fand
sıch ın ıhnen besser zurecht als 1n umfangreichen Sentenzenkommentarenun: theologischen Summen.

Am häufigsten begegnet u1ls 1n diesem ersten Teile Childebertus EPISCO-
de trinıtate. Diese oftmalige Bezugnahme auf das angebliche Werk

de trinıtate des Childebertus führt uns Z iner Hauptquelle des ersten
Teiles unserer Summa dictorum. Es iSt 1es e1In IN AaCTAaLUS
de Sancia trınıtates der 1m Cod stl' Universitätsbibliothek

Basel, einer Handschrift des { - Jahrhunderts, erhalten 1St. habe
über diese Handschrift, die dem Dominikanerkloster in Basel STAMMUT,
1m Band meıner Geschichte der scholastischen Methode gehandelt. Dieses
Werk, das 1im Jahrhundert vertaflßrt worden 1St und dem Vıiktoriner-
kreise nahesteht, behandelt in 156 Kapıteln die spekulative Lehre VO  3 der
trınıtas creatrıx un: trinıtas CGreGAarA: Der Traktat, in dem dogmatische 5Spe-
kulation un: mystische Kontemplation sıch verbinden, würde eiNne nähere
Untersuchung verdienen. Aus diesem Werk hat NUu:  an Anonymus große
Textstücke, Ja Kapıtel für dıe Darstellung der Trinitätslehre her-
übergenommen. habe dıe Koblenzer Handschrift MI1t der Baseler VOI-

glichen und weitgehende Textübereinstimmung festgestellt. Ich bringe diese
Nachweise

Oratıio PrOo lumine divane COgN1t10N1S cap. 1 Koblenz tol SE Cap Ba-
sel tol AT

0S VO:  5 Straßburg am Compendium theologicae veritatis festgestell hat,
faßte die Bedeutung dieses Werkes S IC ET (Hugo) 1sSt der Verfasser
des Compendium theologicae veritafls, des gebräuchlichsten Grundrisses der
Theologie, das 100828  n seiner Vorzüglichkeit fast en grohen ’heclogen
zugeschrieben hat. Mehr als 1Ne ompilatıon ist iıne gedrängte
Systematik des theologischen Wissens VO:  5 STar persönlı  em Jepräage, das
Werk eines Mannes, der trOLZz seiner Hinneligun: Aristoteles rıicht Schola-
Stiker 1 Sınn seiner Zeitgenossen 1ST, sondern Bernhard und Adıe ikto-
riner anknüpft, Bonaventfiura schöpft und auch sSonst seine eigenen Wege
geht. Bezeichnend ISt daß das Ruch 88l eutscher Übersetzung uch seinen
Weg deutsche Frauenkloöster fand“ Kirchengeschichte der Stadt Straß-burg, Kolmar 1943, 139
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Oratıo PIo intelligentia In vestigatione sanctıssıme trinıtatıs Cap.
Koblenz fol 1r_1v; CapD. Basel fol 3Y—_ AT
Quod INqu1SLt10 dıyınorum et fide procedere CaDp. Koblenz
tol 1 Cap Basel tol AT AV (Basel enthält eın großes Stück, das 1ın
Koblenz rehlt)
De notionıbus PCFrSONArum Cap Koblenz tol 27—37T; Cap. Basel
tol GTE
De generatione Ailıı Cap Koblenz tol 3r—37; Cap (  8  O Base] tol PEa 7V
De processione spiırıtus sanctı Cap. Koblenz tol 3Y—47; CapD Basel
tol f V mam 3V
De PCerSoNarum proprietatibus CapD. Koblenz fol 4T ; CapD Basel
tol BD In Koblenz ISt noch eın ext aus$s Albertus 1n compendio (Hugo
Von Straßburg) 1ıb CaD hinzugefügt.
Quod quelıbet PEerSONgA SIt perfectus eus Cap. Koblenz tol 47— 47 ;
CaD i Basel tol r 9V
Quod in trinıtate PEeErSONAarum SIt sımplıcıtas CaD. Koblenz
tol 47 ; Cap 11 Basel tol ov— 10r
Quod nıhil ibı Sit Pars CaD 18 Koblenz tol 4’; Cap Basel tol 107
bis 117

11 Quod 1n diıyına essentl1a trıum personarum nullum Qiif: accıdens CaD.
Koblenz tol 4V—D5T; CaD Basel ftol 111
De equalıtate trıum PErSONarum Cap. Koblenz tol DE Cap Basel
tol 1112r
De uua dilectione ıpsarum oblenz divinarum personarum) CapD. 21
Koblenz tol 5t—5'; CaD Basel fol ja  DE DNV
De communıtate OPCTIUM trıum PErFSONarUumM Cap Z Koblenz tol 571—67;
Cap und 18 Basel tol 127—137, 137— 14r

15 De unıone Ailıı SpIrıtus sanctı Cap 25 Koblenz £ol 6Y; Cap Basel
fol 4VV —157
Cur NO  ; dicitur SpIrıtus SAancCcfIus M SICUT Ailius Koblenz ® tol IN
Cap 61 Basel tol 425 — 427 In der Baseler Handschrift csteht nde
and Augustinus de trinıtate N In der Koblenzer Handschrift
1St eın Autor ZENANNT., Dort 1St als Verfasser Childebertus angegeben:
Childebertus epISCOPUS liıbro de trınıtate capıtulo SC Da auch 1in dem
Baseler Traktat dieser Gegenstand 1mM Cap. LAI behandelt wiırd, kann INa  S

annehmen, daß Anonymus den SaNzZCN Baseler Traktat für eın Werk
des Bischots Childebertus hält.
Cur SPIrıtus SANCLUs NO  3 dicatur verbum SICUT Ailius Cap KO-
blenz fol OM Cap: Basel tol GD mmm A 3T
Cur et1am 1107 V1iCıssım dicatur er IN Alır CAaPp. 48 Koblenz;
Cap 63 Basel tol 431 45r In Koblenz steht Anfang dieses Kapiıtels
Childebertus ep1SCOpPuUs de triıniıtate capıtulo Da 1MmM Baseler Trak-
Dat dieser Gegenstand gleichfalls 1m Cap ZAUT Erörterung kommt,haben WIr hier einen Beweıs dafür, daß Anonymus den Ba-
seler Traktat für eın Werk des Bischofs Childebertus hält.
Quod eus SIT immensus CapD. /3 Koblenz tol P Cap 28 Basel tol
OT Z20R In Koblenz 1St als Quelle angegeben: childebertus de trinıtate
Cap 2 VD Iso wieder die Übereinstimmung der Kapıiıtelzählung MmMIt
dem Baseler Traktat In Koblenz 1St noch eın ext AaUuUs dem Compendiumtheologicae verıtatiıs hinzugefügt: Albertus in compendio liıb 11 cap.. AILIIT.
Quod Oportuilt CsSse germanıtatem 1n person1s unam CS5C se1psa.
CaD 2 Koblenz tol 267) Cap. Basel fol 351— 367 In Koblenz 1St

Hier habe ich Au Versehen das Kapitel Nnıicht notliert
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wiederum emerkt: Childebertus ep1scopus de trınıtate
21 De processione mediata immediata Cap 81 Koblenz: CaD. 51 Basel

tol 367T— 3/7T In Koblenz 1St bemerkt: Childebertus epIsCOpus Tro de
trinıtate CapD. D
Quod process1i0 mediıiata tantum 1n trinitate NO S1It Cap. 132 Koblenz
tol 27 —287; Cap 52 Basel tol 3/71

23 Assertio predictorum de quaterniıtate 1n divınıs amovenda Cap 134
Koblenz tol 287 CaPp. 55 Basel fol 38V__ 39r In Koblenz steht Chiılde-
bertus ep1sCOPUs de trinıtate CapD

Dıie Trinitätslehre UuNseres Anonymus schließt (cap 259, fol 62"—62")
mit einem Cantıcum finale de SancLia trinitate: Childebertus ep1sCopus in
fine lıbrı SU1 de trinıtate. Dıiıeser oft zıtlerte Childebertus ep1sCopus 1St
also Hıldebert VO Lavardın, Bischof VO'  3 Le Mans (1096), spater
Erzbischof VO  z Tours ( 1Nne der anzıehendsten Bischofsgestalten
des Jahrhunderts. Das Cantıcum finale wurde VO  3 Haureau un
die echten Dıchtungen dieses „egreg1us versificator“ eingereiht und Von

Dreves ediert Der Vertfasser der Koblenzer Summa dietorum ccheint den
anzCch Traktat de trinıtate 1n der Baseler Handschritt für eın Werk des
Hıldebert VO:  3 Lavardın halten. Es 1St nıcht recht verständlich, w1€e

dieser Zueijignung gekommen 1sSt Dıie Baseler Handschrift, die e1n-
zige, die iıch VO  e} diesem LrAaCctatus de trinıtate kenne, xibt dazu keinen
Anlaß Hıldebert VO  - Lavardın kann schon deshalb nıcht als Vertasser
Betracht kommen, weıl in diesem Traktat sıch sehr viele Texte dem
Werk De trınıtate des Rıchard VO]  z St Vıktor finden Auch dıe ausgiebige
Benützung der Schriften ugos VO  w} St Viktor bezeugt dasselbe

S

An die Trinıtätslehre reiht sıch in der Koblenzer Handschrift nıcht der
Zweıte, sondern der drıtte Teil, die Lehre VO  a der rinıtas sacramentalıs
oder medicınalis, der VO  - Christus und seinem Erlösungswerk, VO  3 den
Sakramenten un VO  3 der Eschatologie handelt.

An Quellen sınd hier wıeder mıiıt wörtlichen Textanführungen benützt
von den V atern Ambrosius, Hiıeronymus, Augustinus, Isıdor VvVOon Seviılla;
Aaus dem Mittelalter Bernhard VO  n Clairvaux besonders in den ‘ Kapiteln
Von Marıa, Hugo VO  a} St. Viıktor, Bonaventura, Thomas VO  e Aquın un

Compendium theologicae veritatıs, das auch hıer immer als Albertus
in Compendi10o bezeichnet wırd. Von Bonaventura, der als Johannes
Bonaventura eingeführt wırd, werden das Soliloquium und das Itinerarıum
mentis ad Deum mehrmals verwertet. Von Thomas von Aquın 1St mır bei
meıner Durchsicht ohl die Summa CONIra Gentiles und das Compendium

6 Hymnographi aaı Lateinische ymnendichter des Mittelalters Z weiıte
olge AÄAus druckten und ungedruckten Quellen herausgegeben VO  ® ul!
Maria Dreves (C1I Blume -G. Dreves, Analecta Hymnica medil ev1ı <0),
Leipzig 1907, 403—419

Eine ausgezeichnete Darstellun der Persönlichkeit un! der literarischen
Tätigkeit des Hildebert VO  ]} Lavardın sich Del de IN S
Litterature latine yecn age deDuls les origines ]jusau’ä la un de la renals-

carolingienne, Parıs 1939, 113—124
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theologiae, nıcht aber die theologische Summa begegnet. In der Sakramenten-
lehre kommen außer den Theologen auch die Kanonisten Z Wort. Sehr
häufıg wırd Johannes in Summa contessorum herangezogen. Es 1St dies die
weıitverbreitete Summa contessorum des Dominikaners Johannes Rumsik
Von Freiburg, Lektors der Theologie 1m Dominikanerkonvent VO!  \ rel-
burg (1514); die VO  3 seiınen Ordensgenossen Bertold von Freiburg auch
deutsch bearbeitet worden IsSt Sehr oft 1St auch die Summa de paeniıtentia
des Raımund Von Penyafort benützt. Unser Anonymus nenn und ennt
auch das dem Theodor von Canterbury zugeschriebene Poenitentiale.
Auch der Hostiensıis, Kardıinal Heınrich VO  3 Segusı1a, der „monarcha Juris“
MI1t seiner vielbenützten Summa 1St angeführt. Be1i der Lehre VO)

heiligen Meßopter wırd der Liturgiker Johannes Beleth MITt seiner Diyıno-
TU officiıorum explicatio verwertet. Von Wılhelm Durantıs, der Kanonist
und Liturgiker zugleich BCWESCH ist, kennt der‘ Vertasser das Repertorium
Juris Canon1Cı1.

Der sakramentale Teıil der Summa dictorum beginnt auf fol 647 miıt den
Worten: grot] est1s, nolite CI SO medico dictare, qu«€ vobis medicamiına
velıt IC, Novıt medicus, qu1d salutiferum quidve contrarıum
ORrOtUS. Dıie ersten sechs Kapiıitel siınd mariologischen Inhalts: CapD De
Marıa de1, qualiter PCI ShAaCram scripturam figuratur (fol 64"); Cap
Quod Marıa aAb OMnı PECCATLO CRa imMmmun1ıs (fol 64”); CaD De laude Ma-
rıe (fol. 65 Cap De virginıtate Marıe (fol 65”); Cap De humilitate
Marıe (fol 66*); Cap De dilectione Marıe (tol. 667). Im zweıten Kapitel
trıtt der Anonymus tür die Unbefleckte Empftfrängnis Marıas eın

Credendum eSsSt igıtur, quod SCINPCF stetit 1n 1ustitla originalı. Er emerkt
hiezu: Item qUaM VIS SUNLT ONUNT doctores sanctı expertı 9 quod
istud privilegium scılıcet stetisse ın lustit1ia orıginaliı solum Christus S1 36C1 -

VaVIıt Marıam 1n cCOommMunı peccatı CU: dam dicente Apostolo
ad OMAanoOos Omnes 1n dam PECCaVEFrUNT, infra: Omnes gratia u  9

pıe credendum CST, quod huiusmodi venerabiles doctores NO erraverunt,
quUam vV1s NO asserebant, C: CONLIra mentitem NO:!  3 dixerunt, quia LIuUunNc
S1IC credebant, quoO mysterı1um huius NOn LUNC 1n spiırıtu SANCLO erat LTE VE-

latum S1CUT modo de testo CONceptionis Marıe, quod NO  3 priıus sed modo
celebratur, ubi videtur et1am implicıte determinare iustitiam origınalem Marie.
Item torte plures Opinıones reNOVAaVerunt vel FreNOVASSCNT, S1 PITo present!
Viverent. Item Jegitur de beato Bernardo LeEenNeNTtTeEe Marıam habuisse originale
atu  > quod FeVOCAVITt propter uoddam miraculum, quod vidit de CONCCD-
tione Marıe penituit. Item plura lıa miıracula leguntur de CONnceptione V1Ir-
21N1S, de quıibus brevitatis supersedeo. Unde doctores multa scrıpserunt,
Quc en OSTCA specificabant retractabant S1CUt de SAaNCTILO Augustino
ın libro retractatiıonum. Unde Ecclesia, qu amı ErFare credere hereticum CST, multa
precepit 1ura LENMETNS, QuUu«C POSTEA PCI lıa 1ura SUNtT specıficata declarata quası PeVO-
Cata.

Unser Anonymus ekennt sıch also /ZUNE Lehre von der Unbefleckten Emp-
fängnis Marıas, findet aber zugleich milde WVWorte der Entschuldigung für
die großen und heiligen Theologen des unı 13 Jahrhünderts, die der
‚damaligen theologischen Anschauung olgend die Freiheit Marıens voxn der
Erbsünde VO ersten Augenblick ıhrer Empfängnis nıcht gelehrt haben
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im yleichen Jahre 1459, in welchem diese Summa geschrieben wurde, hat
das Konzıil VO'  e Basel 1n seiner 36 Sıtzung erklärt, da{fß die Lehre, Marıa,die seligste Jungfrau, sSe1 unbefleckt empfangen, als fromme Meınung fest-
gehalten werden musse. Wenn diese Erklärung auch keinen dogmatischenCharakter hat, bekundet sıch iın iıhr doch eiIn deutlicher Umschwung des
theologischen Zeitbewußtseins der iımmaculata CONCcept1O. Es
hatten UVOo schon 7Wel yroße eutsche Theologen, Heıinrich Vvon UOyta un
Heıinrich VÖOÖ  3 Langensteıin, 1n Predigten auf einen Ausgleich zwıschen den
beiden streiıtenden Parteıen iın dieser Frage hingearbeitet

Auft tol 677 beginnen die Kapıtel über die Menschwerdung und das Er-
Lösungswerk Christi. bringe die UÜberschriften VOIIN einzelnen dieser Ka-
putel De Christo domiıno quomodo pCr S4a4]'cTam scr1pturam preconizatur(fol 66") Testimonia Judeorum de Chrnisto domino tol 6/77) Test1-
mOon12 Gentilium de Christo domino (fol 67/7”) Testimonia Sarace-
1OIUuUum de Jege Mahometi de Christo et 1US (fol. O7/ hier wird
auch der Koran zıtlert). De CDHEORre Judeorum et consıderatione gentiliıum
de Christo tol 68”) De cConceptione S1Ve incarnatione Christi fol 68")Qualiter verbum assumpsıt NnNaturam humanam (fol. 68°; hier und in den
tolgenden Kapıteln werden auch spekulative Fragen der Christologie be-
sprochen). De plenitudine sapıentie Christi fol 74”) In diesem Kapitelwırd das Compendium theologiae des Thomas benützt (Thomas 1n
Compendio). Der hl Thomas hat Ja 1 Kap 216 se1INES Compendium theo-
logiae, das De plenitudine saplentiae Christi betitelt 1st, ıne herrliche Zu-
sammenfassung der Lehre VO' 1ssen Christi dargeboten. Das letzte chri-
stologische Kapıtel ISt überschrieben: Quod Christus ad dextram de1 patrıssedere dieitur (fol ö1")

Je eın Kapıtel über dıe Kırche und über den thesaurus ecclesiae bildet den
Übergang Zr Lehre VO den Sakramenten: De ecclesia Sanctia quomodo intellı-

fol 817) De thesauro ecclesie, quomodo pCer Sacramenta S1ve dispensatio-
1emM eiıusdem hominibus mıinıstratur fol 81”) In der Sakramentenlehre werden

Fragen der allgemeinen Sakramentenlehre besprochen: De SAacCrament: quıidSIt tol 817) De institutione sacramentorum tol 837) De sacramentiıs iterandıs
fol 83") In der speziellen Sakramentenlehre 1St auf die seelsorgerlıche Praxıs
reichlich Rücksicht SC  n und namentlıch uch die lıturgische un kanonisti-
sche Seite berücksichtigt. Ich bringe die wichtigsten Kapitelüberschriften: De ‚-

baptismi fol 847) De baptismo Johannis fol 867). De aqua ene-
dicta fol 867) Sequitur M1UNNC de Sacramento confirmationis fol B7 De ucha-
ristie 5SaCramentfto 1ol 587) De eftectu sacrament1ı eucharistie fol 82°) Utrum
presbiter CECCEL NO  w} celebrando fol DZE) Quod presbiter volens celebrare sSe‘  54
debet considerare fol. 93”). De mıssa quıd SIt fol. 947). De SacramentO penıtentie
(fol. 967) De clavıbus (fol. 1057). De usu clavium (fol. 105”). De 1g1illo confessionis
fol Das Buflsakrament ISt austührlichsten behandelt. Es folgen 1m Zu-
sammenhange damırt auch Kapitel über Gebet, Fasten und Almosengeben. Dann
Spricht die Summe: De SacramentiO EXLreme unction1ıs fol De sacrament:
ordinis fol De episcopalı dıgnitate quomodo excedit sacerdotalem
(fol In die Kapıtel über das Sakrament des rdo 1St besonders vıel Kirchen-
recht hineingearbeitet. Es WIr:! hier auch über die Pflichten des praelatus, prac-
dicator, doctor und beneficiatus gehandelt. Sehr kurz 1STt die Darstellung der
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artın Grabmann

Lehre VO Sakrament der Ehe fol 1367—1387). Der Rest des Werkes 1St MIt
der Eschatologie ausgefüllt De antichristo prodig11s sequacıbus eLUs fol
Testimonia gentilıum doctorum de resurrectione IMOrtuorum fol Hıer
wırd auch Avıcenna 1ın libro ultimo Suc methaphisıce zıtlert. Es folgen nach
De Judıici0 EXIFreEeEMO fol und Kapitel über Fegfeuer, Hölle und Himmel.
Das Nn Werk klıingt 1 einem innıgen Gebete 2ZuUuS Dann schließen  sıch noch
der schon eingangs erwähnte Prologus und tabulae

habe NUr 1n kurzen Strichen dıieses Werk eines TOMMeEnNn beschei-
denen und gyelehrten Theologen AUS dem Jahre 14239 beschrieben. Es 1St hier
die Idee einer theologischen 5Summa, nachdem SEeIt Begiınn des Jahrhun-
derts diese Literaturgattung AUS der scholastischen Theologie verschwunden
WAaTr, wıeder aufgegriffen worden. Originell scheint MIr der Plan dieser
Summa, das Gesamtgebiet der Glaubenswahrheiten dem einheıtlichen
Gesichtspunkt der Trinıtät mi1t Heranziehung der vier Schriftsinne dar-
zustellen. Wenn das erk 1n seinen vıier Teilen ausgeführt und
vollendet worden ware, würden WI1Ir IMe SAanz umfangreiche Summa theo-
logıae VOTLr uns haben Der Verfasser hat mML1t remdem Geistesgut gearbei-
LEL, aber hat gewissenhaft seine Quellen angegeben. Die Zusammenfügung
des Ganzen, die Synthese und Architektonik 1St se1ne eigene Leistung. Er
hat auf die Väter und auf die Theologie des und Jahrhunderts
zurückgegriffen. Dabei fällt besonders die ausgiebige Benützung der Summa
CONTra Gentiles, des Compendium theologiae des hl Thomas VO  3 Aquın
und des VO]  3 ıhm fälschlich Albert dem Großen zugeschriebenen Compen-
1um theologicae verıitatıs des Hugo Rıpelin VO  ; Straßburg auf Das, was
aber dieser Summa dıctorum eın besonderes Interesse verleıiht, 1St die
fassende Benützung des gedankentiefen FEraCcCtatus de Sanctia trıinıtate der
Baseler Handschritt [3 Es VvVon einem theologischen (Ge-
schmack UNSCcCICS Anonymus, da{ß dieses erk voll spekulatıver Tiefe und
mystischer Innigkeit, eines der schönsten Erzeugnisse des Viktorinerkreises,
für se1ne Trinıtätslehre reichlich verwertet hat

WaRC nıcht, 1ne Vermutung über die Persönlichkeit des Verfassers
oder über se1ne Natıionalıtät auszusprechen. Dazu reıchen die VO  w M1r
VOor Jahren gemachten Notizen, die iıch jetzt nıcht vermehren und erganzen
kann, nıcht Aaus., Die Scholastıik, besonders die o 1 Z1€ de

Jahrhunderts, wırd vielfach nıcht richtig und gerecht beurteıilt, weiıl
S1e nıcht genügend durchforscht 1St. Es sınd wertvolle Bestandteile derselben
ungedruckt geblieben. habe 1in den deutschen Handschrifttenbeständen
ine Fülle thomistischer Literatur namentlıch VON Kommentaren Zur Summa
des Thomas festgestellt, über die ich spater zusammentassend berichten
werde. Dıie Werke des Heımericus de Campıs (Heinrıich Va  e de Velde), des
Kölner Führers der Albertisten, der in mancher Hınsıcht seiınem Freunde
Nıkolaus VO!'  3 Cues würdig dıe Seite gestellt werden kann, sınd sämtlich
ungedruckt geblieben. Unter diesem Gesichtspunkte mOge als gerecht-
fertigt erscheinen, da{(ß dieses Werk eines kenntnisreichen Theologen, der
demütigen Sınnes seinen Namen verborgen gehalten hat, nach fünfhundertrt
Jahren 1n diesem kurzen Artıkel ZU erstenmal ANS Licht SEZOSCN wird.


